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Vorwort 

Es ist oft schwierig, Denkanstöße und innovative Sichtweisen, die einem 
Autor im Prozeß wissenschaftlicher Problemverarbeitung durch andere vermit-
telt werden, noch nach Jahren auf individuelle Personen beziehen zu können. 
Dennoch ist eine Reihe von Persönlichkeiten im Gedächtnis gegenwärtig, die 
für die Auseinandersetzung mit dem entwicklungspolitischen Problemverhältnis 
zwischen Wirtschaftswachstum und Armut in der vorliegenden Studie Bedeu-
tung hatte. 

Wichtig für die Beschäftigung mit der Problemstellung war die Zusammen-
arbeit mit Niels  Röling  aus den Niederlanden und Joe Ascroft  aus Malawi, de-
ren Projektexperiment der Autor ab 1973 im Auftrag des Institute for Develop-
ment Studies (I.D.S.) der Universität Nairobi (Kenia) weiterführte.  Beide For-
scher betreuten ihn umsichtig und kompetent bei der Einarbeitung in die theo-
retischen, praktischen und politischen Probleme von landwirtschaftlichen Ent-
wicklungsprojekten, die auf die Förderung sogenannter „wenig progressiver" 
Kleinbauern ausgerichtet waren. 

Erastus  Mbugua  aus Kenia, ein Agrarbeamter im Ruhestand, der fast 40 
Jahre lang Projekterfahrung  in der Arbeit mit kenianischen Bauern gesammelt 
hatte, begleitete den Autor in allen seinen späteren Projektarbeiten in Kenia bis 
1976. Ohne seinen Erfahrungsschatz,  seine intime Kenntnis der Probleme der 
ländlichen Bevölkerung und ohne seine enthusiastische Mitarbeit wäre wahr-
scheinlich keines der Feldexperimente in Kenia durchführbar  gewesen. 

Mit Bruce  Johnston  vom Food Research Institute (Stanford),  der ein 
„sabbatical" Jahr 1974/5 am I.D.S. verbrachte, hatte der Autor das Privileg, 
eine Arbeitsgruppe zu koordinieren, welche im Auftrag des kenianischen Pla-
nungsministeriums einen Entwurf zur Ernährungsplanung für Kenia erstellte. 
Weiter hatte er Gelegenheit, mit ihm in einem Komitee zur Untersuchung der 
Eignung von „low cost farm equipment" für Kleinbauern in Kenia zu arbeiten. 
Johnston  hat die theoretische Reflexion für die vorliegende Arbeit über die 
Technologieproblematik und ihre Bedeutung für Wachstum, Armut und Sozial-
struktur in besonderem Maße angeregt. 

Finanziert wurde die wissenschaftliche Kooperation mit dem I.D.S. über-
wiegend durch die Friedrich-Ebert-Stiftung. 

In Deutschland hat sich der Autor zwischen 1976 und 1978 an Untersu-
chungen unter der Fragestellung beteiligt, wie im Rahmen der bilateralen Ent-
wicklungshilfe das Problem des häufigen Auseinanderfallens von Wachstum und 
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Armutsreduzierung auf der Ebene ländlicher Entwicklungsprojekte stärker kon-
trollierbar gemacht werden kann. Diese Untersuchungen wurden von einem 
Arbeitskreis im Bundesministerium für Wirtschaftliche Zusammenarbeit getra-
gen. Initiatoren dieser Aktivitäten, welche schließlich wichtige Grundlagen für 
die Fragestellungen der Studie legten, waren die Herren Simson  (Referat Pla-
nung und Evaluierung), Schmidt-Burr  (Landwirtschaft)  und Popp (Selbsthilfe). 
Wichtige Anregungen für die wissenschaftliche Verarbeitung gingen von folgen-
den, am Arbeitskreis beteiligten Wissenschaftlern aus: Knut  Fischer,  Friedrich 
Mühlenberg,  Manfred  Werth,  Rama Krishnan  und Wulf  Britsch. 

1979/80 gab die Deutsche Gesellschaft für Technische Zusammenarbeit 
(GTZ) dem Autor Gelegenheit, Aspekte der Verbindung von Wirtschaftswachs-
tum und Armutsreduzierung für die Planung eines integrierten ländlichen Re-
gionalprojektes in Sambia umzusetzen. Der Zwang, theoretische Konzeptionen 
für die Planungspraxis anwendbar zu machen, führte zu weiterer Überprüfung 
und praxisbezogener Ergänzung der theoretischen Konzepte. Die Aufgeschlos-
senheit der Herren Weyl  (Projektkoordinator) und Bühner  (Projektsprecher) 
gegenüber neuen Ansatzpunkten in der Regionalplanung, ihre Bereitschaft  zum 
kontrollierten Experiment und nicht zuletzt ihr Rat waren Voraussetzung, um 
diese Chance wahrnehmen zu können. 

Zahlreiche theoretische und methodologische Fragen bei der Anfertigung 
der Studie wurden mit den Professoren  Gerhard  Wurzbacher  (Soziologie, Nürn-
berg), als dessen Mitarbeiter der Autor über viele Jahre ein außerordentlich an-
genehmes und wissenschaftlich anregendes Arbeitsverhältnis erfahren  hatte, 
Ernst  Dürr  (Wirtschaftspolitik,  Nürnberg), Winfried  von Urff  (Agrarpolitik, 
Weihenstephan), sowie mit meinem Kollegen Dieter  Blaschke  (Nürnberg) be-
sprochen. Vielfältige, korrigierende und die Arbeit befruchtende Anregungen 
konnten aufgegriffen  werden. 

Die Deutsche Forschungsgemeinschaft  hat die Drucklegung bezuschußt. 

Der Autor möchte sich herzlich bei allen bedanken. 
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Vorbemerkung 

Wirtschaftliche Entwicklung und Armutsreduzierung sind nicht notwendi-
gerweise verbündete Prozesse, obwohl Entwicklung, gemessen als aggregierter 
volkswirtschaftlicher  Datenkomplex, ihre Gleichläufigkeit suggerieren mag1. 
Die Unterschiedlichkeit beider Prozesse wird dann besonders deutlich, wenn 
Entwicklungsländer trotz Wirtschaftswachstum eine Zunahme an Armutsbe-
völkerung aufweisen. Tatsächlich zeigt die Statistik für viele Entwicklungslän-
der in auffälliger  Weise das Fehlen eines Automatismus von wirtschaftlicher 
Entwicklung und Abbau der Armut. 

Die Divergenz zwischen Wirtschaftsentwicklung und Armutsreduzierung 
in Entwicklungsländern ist besonders durch die Pearson Kommission, die im 
Auftrag der Weltbank die Erfolge und Mißerfolge der „ersten Entwicklungs-
dekade" untersuchte und ihre Ergebnisse 1969 veröffentlichte,  aufgegriffen 
und für eine weltweite Öffentlichkeit  als Problem artikuliert worden. Die 
Frage nach der Beziehung zwischen Wirtschaftswachstum und Armut wird 
seither von Wissenschaftlern2 und entwicklungspolitischen Entscheidungs-
trägern sowie Politikern mit zunehmender Schärfe gestellt. Dabei wird das 
Defizit an entwicklungspolitischen Konzeptionen und Instrumenten zur 
Koppelung von Wachstum und Armutsreduzierung immer deutlicher. Neue 
Konzeptionen entstehen in kurzer Folge. Beispiele dafür geben Bezeichnungen 
wie „integrierte ländliche Entwicklung", „Grundbedürfnisstrategie",  „Ziel-
gruppenansatz" oder „distributive production"-Strategie und andere mehr. 
Oft bewegen sich diese Konzeptionen nur im politisch-normativen Zielsetzungs-
bereich. Es wird gesagt, welche Ziele die Entwicklungspolitik verfolgen sollte. 
Die wissenschaftliche Eignungsprüfung von Instrumenten hat dagegen gerade 
erst begonnen. Hier zeigen sich die Wissensdefizite besonders deutlich. 

1 Zur Definition des Entwicklungsbegriffes  gibt es eine umfangreiche Lite-
ratur. Jüngere Zusammenfassungen der Begriffsproblematik  finden sich für den 
entwicklungspolitischen Verwendungsbereich ζ. B. bei Hemmer  (1978), S. 3-45 
oder Todaro  (1977), S. 50-69 oder für eine soziologisch-sozialanthropologische 
Definition bei Elias  (1978), S. 159-174. 

2 In der wachstumstheoretischen Diskussion bilden sich neue Ansätze her-
aus. Beispiele dafür sind Studien wie die von Adelman  und Morris  (1973) „Eco-
nomic Growth and Social Equity in Developing Countries", von Chenery  et al. 
(1976, erste Aufl. 1974) „Redistribution with Growth" oder von Johnston 
and Kilby  (1975) „Agriculture and Structural Transformation". 
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Auch findet sich noch kaum Literatur, welche die verschiedenen armuts-
orientierten Konzepte systematisiert und auf Kompatibilitäten, Widersprüche 
und auf ihre theoretischen Grundlagen hin untersucht. Schließlich stehen des-
halb viele Praktiker der Entwicklungsförderung  vor einem Dilemma: Sie wer-
den dem zweifachen Ziel Armutsreduzierung und Wirtschaftlichkeit  verpflich-
tet, ohne ein dafür benötigtes fundiertes Projektinstrumentarium zu besitzen. 

Ein Beitrag zur Lösung dieser Probleme hängt zuerst von der Beantwortung 
der Frage nach den Beziehungen zwischen Armut und Wirtschaftswachstum 
unter dem Einfluß entwicklungspolitischer Maßnahmen in den Entwicklungs-
ländern ab. Obwohl es sich hierbei sicherlich um ein außerordentlich komple-
xes Theorieproblem handelt, das in verschiedene wissenschaftliche Disziplinen 
hineinreicht, lassen sich, so sei vorweggenommen, freilich ohne Anspruch auf 
theoretische Vollständigkeit, zumindest einige besonders wichtige Faktoren 
der Beziehung von Armut und Wachstum isolieren und daraus Schlüsse für die 
Gestaltung entwicklungspolitischer Maßnahmen ziehen. 

Die vorliegende Studie setzt an dieser Fragestellung an. Um Mißverständ-
nissen vorzubeugen, soll die Fragestellung auch negativ abgegrenzt werden. 
Weder die Faktoren der Armut generell, noch die des Wirtschaftswachstums 
sollen per se untersucht werden. Die Studie ist deshalb auch kein Versuch 
zum Entwurf einer alternativen Entwicklungstheorie. 

Ihr geht es vielmehr um einen viel engeren Aspekt — nämlich um die Frage, 
ob und wie auf der Makro- wie Mikroebene entwicklungspolitischer Steuerung 
Wachstum und Armutsreduzierung gekoppelt werden können. Darauf be-
schränkt sie sich. 

Der Einwand, dies reiche für die Entwicklungspolitik nicht aus, ist richtig. 
Da andererseits ohne die Klärung des spezifischen „Armut- trotz - Wachstum-
Problems" die Wirkungen auch von globalen und nationalen ordnungspoliti-
schen Optionen auf den Entwicklungsprozeß nur ungenügend beurteilt werden 
können, ist diese eingeschränkte Fragestellung jedoch sehr bedeutsam. Leupolt 
(1977) weist beispielsweise sehr richtig darauf hin, daß Verbesserungen in den 
internationalen Handelsbeziehungen zugunsten der Entwicklungsländer dort 
selbst zu verschärften  wirtschaftlichen und sozialen Strukturkonflikten  führen 
müssen, solange Wachstum nicht mit entsprechender Armutsreduzierung ver-
bunden werden kann. 

Schließlich wird immer wieder kritisch gefragt,  ob Armut unter den gegen-
wärtig „herrschenden Verhältnissen" überhaupt nachhaltig vermindert werden 
könne, ob der Entwicklungspolitik, wie auch immer angelegt, unter diesen Be-
dingungen nicht nur eine Palliativfunktion zukomme, sie nur Symptome be-
handeln könne und die „wahren" Ursachen von Unterentwicklung dadurch 
sogar verdecke. Auch ideologisch weniger festgelegte Politiker und Wissen-
schaftler melden mitunter Bedenken einem Konzept gegenüber an, welches 
Armut durch „technische" Maßnahmen glaubt, reduzieren zu können. Sie wei-
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sen darauf hin, daß jeder Ansatz, Armut zu reduzieren, wenn schon nicht 
direkt, so doch zumindest indirekt wirkende Umverteilungsmaßnahmen zu-
gunsten der Armutsbevölkerung erfordere.  Was könne diejenigen bewegen, 
die über Umverteilung entscheiden, so fragen sie, die eigenen oder die Privile-
gien mächtiger Eliten abzubauen oder die eigene Machtposition durch diesbe-
zügliche Entscheidungen zu gefährden? Im Prinzip liefen gegenwärtig doch 
wohl die „Selbststeuerungskräfte"  — zwischen den Nationen und innerhalb 
dieser — darauf hinaus, Interessen der „Mächtigen" zu berücksichtigen und 
die „Armen" unberücksichtigt zu lassen. 

Solchen skeptischen Fragen sollen zwei Überlegungen gegenübergestellt 
werden: 

1. Auch falls keine wirtschaftlichen Elitenprivilegien und keine anderen der 
Armutsreduzierung entgegengerichteten Interessen existieren, sind die 
Reduzierung der Armut und die Gleichläufigkeit von Armutsverminderung 
und Wirtschaftswachstum *noch nicht gewährleistet, was auch die Beispiele 
einiger sozialistisch orientierter Länder belegen. Dieses Problem bedarf 
deshalb schon vor der Analyse der Machtstrukturen und Verteilungsinter-
essen einer theoretischen Klärung. 

2. Die Verteilungsinteressen und ihre ungleichen Durchsetzungsbedingungen 
müssen nicht notwendigerweise gegen die Armutsreduzierung gerichtet sein. 
Einmal sind die wirtschaftlichen und politischen Kosten der Massenarmut 
Faktoren, die im Kalkül von Eliten und Regierungen auch Interessenrelevanz 
besitzen. Zum andern — und dies ist ein die gesamte Studie mittragender 
Gesichtspunkt - hat ein Teil der politischen, wirtschaftlichen und Bildungs-
eliten in den Entwicklungsländern, wie auch in Industrieländern, ein exi-
stentielles Interesse an einer Wirtschaftsentwicklung, die mehr Beschäfti-
gung, mehr Führungspositionen, mehr Steuereinnahmen und vor allem eine 
Erhöhung der Kaufkraft  der Massen schafft. 
Eine ganze Reihe Länderbeispiele unterstützt die Hypothese,  daß für  viele 
Entwicklungsländer  erhebliche  Spielräume  bestehen, nicht  nur  ohne grund-
legende  Interessenkollision,  sondern  auch im Interesse  der  entscheidungs-
relevanten  Eliten,  Wachstum  mit  Armutsreduzierung  zu verbinden. 

Das Ziel der Studie besteht also nicht darin zu zeigen, wie unter grundlegen-
den Veränderungen der gegenwärtigen Verhältnisse die Probleme der Armut in 
Entwicklungsländern gelöst werden könnten, sondern zu untersuchen, wo 
gerade im Rahmen der existierenden Bedingungen Ansatzpunkte für die Ar-
mutsbeseitigung gegeben sind. Solche Ansatzpunkte existieren, dies sei als Er-
gebnis vorweggenommen, in viel größerem Umfang als oft vermutet wird. 

Die Arbeit ist in vier Teile gegliedert. 

Der erste  Teil befaßt sich mit dem Armutsbegriff  und gibt einen statistisch 
beschreibenden Überblick über die Armuts- und Wachstumsproblematik. 


